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Weise gewöhnlich nicht mehr stattfinden. Die heutige Hochzeit endet ge
wöhnlich mit der Trauung, einer kurzen Bewirtung und einer noch kürzeren
Unterhaltung, die beinahe jeglichen rituellen Charakters entbehrt. Der Lieder
vorrat ist sehr spärlich, und selbst unter den nicht zahlreichen Liedern, die
noch übrig geblieben sind, kommen solche vor, die gar nicht rituell, sondern
einzig und allein sozusagen zur Ausfüllung des Raumes mit eingeflochten sind.
Dagegen ist das Zeremoniell sehr reich und mit Reden des Brautwerbers bunt
durchwirkt. Der Hochzeitstypus selbst nähert sich mehr dem der west
slawischen Hochzeiten, besonders der slowakischen, als der ruthenischen. Es
ist jedoch interessant, daß, obwohl das Backa-Idiom so stark slowakisiert ist,
dennoch die Reden der Brautwerbers nicht, wie zu erwarten wäre, in slowa
kischer, sondern in kirchenslawischer Sprache gehalten werden, die zwar recht
oft verdorben, immerhin aber so weit korrekt ist, daß bei uns sich wohl
schwerlich irgendwo ein Landsmann finden möchte, der diese Sprache so gut
beherrschen würde. Deswegen ist die Beschreibung der Hochzeit in der Backa
nicht nur für Ethnographen, sondern auch für Philologen interessant.

 Für den deutschen Leser möchte ich bemerken, daß ich in deutscher
Sprache ausführliche Beschreibungen der ruthenischen und huzulischen Hoch
zeit schon mehrfach veröffentlicht habe. Man vergleiche „Die Ruthenen in der
Bukowina“, I (Czernowitz 1889); „Die Huzulen“ (Wien 1904); „Die Hoch
zeitsfeier bei den Ruthenen in Berliometh am Pruth in der Bukowina“ (Globus,
Bd. 85, Nr. 18); „Ruthenische Hochzeitsgebräuche in der Bukowina“ (drei
Varianten), Zeitschr. des Vereins f. Volkskunde in Berlin 1901, Heft 2 u. 3.
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Der bekannte ruthenische Volksforscher und Literaturhistoriker bietet
den Abdruck eines interessanten Passionsspieles, das in mehreren Hand
schriften des 18. Jahrhunderts erhalten ist. Er untersucht seine Quellen usw.,
die Beziehungen zu polnischen, deutschen und lateinischen Spielen. Das
Gebiet, über das das ruthenische Passionsspiel verbreitet war, ist sehr be
deutend, denn seine Spuren finden sich nicht nur in der Ukraine, sondern
auch in Galizien und bei den ungarischen Ruthenen. Es war überaus volks
tümlich. Dr. B. F. Kaindl- Czernoivitz.

369. K. Syrockyj: Grab kreuze in der Ukraine, (ruth.) Zapyski der
Sevcenko-Gesellschaft. Lemberg 1908. Bd. LXXXII, p. 10—29.

Diese Grabkreuze, von denen viele Abbildungen geboten werden, sind
oft aus einem Stück Holz in ganz eigentümlicher Art geschnitzt. Sie
gleichen den Grabhölzern in Ungarn, über die bekanntlich die Ansichten
der Forscher noch auseinandergehen. Man vgl. Anzeiger der ethnographischen
Abteilung des ungarischen Nationalmuseums, II (1903/4), S. 127 f. und ebenda,
IV (1905), S. 87 bis 102. Übrigens verfolgt der Verfasser die Geschichte des
Kreuzes als Grabmal, der Einbürgerung dieser Sitte in der Ukraine und ihrer
Verbreitung daselbst und versucht die verschiedenen gebräuchlichen Formen
 zu erklären. Dr. 11. F. Kaindl-Czernowitz.

370. J. Franko: Galizisch - ruthenische Volksredensarten. (ruth.)

Etnograf. Zbirnyk d. Sevcenko-Gesellschaft. Lemberg 1908.
Bd. XXIY, p. 301—612.


